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Verbände und Tagungen    Zukunftswälder

Der Saal ist gut gefüllt, als Ralf-
Volker Nagel die Tagung eröff-

net. Für viele Teilnehmende ist das 
Treffen mehr als eine Fachkonfe-
renz. Erstmals kommen beide Sek-
tionen in diesem Format zusammen 
– ein Signal dafür, dass sich auch 
die Waldforschung verändert. Der 
Tagungstitel: „Aktuelle Erkenntnisse 
der waldwachstumskundlichen und 
waldbaulichen Forschung als Grund-
lage für ein adaptives Waldmanage-
ment“ deutet das Ziel der Veran-
staltung an, Gemeinsamkeiten der 
Sektionen zu betonen und Grenzen 
zu überwinden, an.

Unterschiedliche Blickwinkel 
der Waldforschung

Um es vorwegzunehmen: Dieses 
Ziel wurde erreicht. 115 Kollegin-

nen und Kollegen aus Deutschland, 
Österreich, Tschechien, Schweden 
und Litauen, und damit mehr als von 
den Organisatoren erwartet, waren 
vom 09.03. bis zum 11.03.2026 nach 
Duderstadt gereist (Abb. 1). Durch-
gängig zeigte sich, dass die beiden 
Fachdisziplinen mehr eint, als trennt 
und der Austausch über die Sektions- 
und Disziplingrenzen hinaus gewinn-
bringend ist.

Vier Impulsvorträge setzten zum 
Auftakt der Tagung die thematischen 
Impulse und regten die Diskussion 
an. Während Dr. Hans-Martin Haus-
keller von den Niedersächsischen 
Landesforsten die Sichtweise und die 
Anforderungen der Forstpraxis prä-
sentierte, stellte Henning Schmidtke 
vom Niedersächsischen Ministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz das Zusammen-

spiel von Waldpolitik und -forschung 
im Gegenstromprinzip dar. Dr. Peter 
Meyer von der Nordwestdeutschen 
Forstlichen Versuchsanstalt gab im 
Anschluss einen Einblick in die Na-
turwaldforschung und ihre Anknüp-
fungspunkte. Im letzten Impulsvor-
trag zeigte Prof. Jens Peter Skovsgaard 
von der Sveriges lantbruksuniversitet 
in Alnarp, Schweden, schließlich die 
internationale Perspektive auf.

Neue Fragen an die Forschung

Mit insgesamt 42 Vorträgen aus 
unterschiedlichen Themenbereichen, 
von der Mischbestandsforschung über 
klimasensitives Wachstum und Tro-
ckenheitsresistenz von Bäumen und 
Baumarten, sowie Waldstruktur und 
Waldverjüngung, bis hin zu Waldum-
bau und Baumartenempfehlungen, 

Gemeinsame Tagung von Waldbau 
und Waldwachstum im DVFFA
Klimawandel, gesellschaftliche Erwartungen und politische Rahmenbedingungen verändern die 
Waldforschung. Auf der ersten gemeinsamen Tagung der Sektionen Waldbau und Waldwachstum 
in Duderstadt wurde diskutiert welche Fragen künftig im Mittelpunkt stehen. Die Forschung 
steht heute stärker denn je zwischen Praxis, Politik und globalen Entwicklungen.
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Abb. 1: Den gemeinsamen Austausch stärken. Die Teilnehmenden der Jahrestagung 2026 der Sektionen Waldbau und Waldwachstum.
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war das Tagungsprogramm reich und 
interessant gefüllt. Unter den Vortra-
genden befanden sich auch 12 Nach-
wuchsforschende (Abb. 2), deren Teil-
nahme erfreulicherweise durch die 
Eva Mayr-Stihl Stiftung finanziell 
unterstützt wurde.

Dass sich auch die Perspektiven der 
Forschung verändern, zeigt ein Blick 
auf die Entwicklung der Disziplin 
Waldwachstum selbst. Was lange Zeit 
unter dem Begriff Ertragskunde ge-
führt wurde, wird heute zunehmend 
als Waldwachstumsforschung bezeich-
net. Der Namenswechsel steht für eine 
inhaltliche Öffnung. Während früher 

vor allem Holzertrag und Produktions-
leistung im Mittelpunkt standen, rich-
tet sich der Blick heute stärker auf das 
gesamte System Wald. Wachstum, Be-
handlung, Kohlenstoffspeicherung, 
Wasserhaushalt, Biodiversität und Stö-
rungsdynamiken werden zunehmend 
gemeinsam betrachtet und damit die 
Schnittmenge mit der waldbaulichen 
Forschung erhöht.

Austausch als zentrales Element

Aufgrund der Gruppengröße wurden 
in diesem Jahr zwei Fachexkursio-
nen angeboten. Im Niedersächsischen 
Forstamt Lauterberg wurden einer 
Exkursionsgruppe von Stefan Fenner, 
Dr. Hendrik Rumpf und Harald Laub-
ner praxisnah die Herausforderungen 
der Wiederbewaldung nach Großkala-
mitäten verdeutlicht. Der anspruchs-
volle Umgang mit Edellaubhölzern 
wurde der zweiten Exkursionsgruppe 
im Niedersächsischen Forstamt Rein-
hausen von Axel Pampe präsentiert. 
Das sich anschließende Kulturpro-
gramm der Tagung setzte sich aus ein-
drücklichen Führungen durch die his-
torische Altstadt von Duderstadt und 

das Grenzlandmuseum in Teistungen 
zusammen.

Das Fazit fällt entsprechend positiv 
aus. Viele begrüßen die Zusammen-
führung der beiden Sektionen – und 
hoffen, dass dieses Format künf-
tig regelmäßig stattfindet. Im März 
2027 werden die beiden Sektionen je-
doch, wieder eigenständige Tagungen 
durchführen.
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Abb. 2: Auf Verjüngung kommt es an. Nicht nur im Waldbau, sondern auch in den Reihen der Forschenden wird der Nachwuchs gefördert. V.l.n.r.: Clemens 
Detsch, Barbara Brunschweiger, Julius Brune, Freya Löffler, Jan Schick, Karola Plümpe, Maria Hollmann, Timo Unbehau, Ronja Ungelenk, Susann Pfeiffer von 
der Eva Mayr-Stihl Stiftung

Nikolas von Lüpke
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Matthias Albert und Ralf-Volker Nagel 
von der Nordwestdeutschen Forstlichen 

Versuchsanstalt (NW-FVA) sowie Holger 
Fischer von der TU Dresden sind Obmänner 

der Sektionen.

„Ein Bein im Wald, 
ein Bein im  
Computer und  
den Kopf in der 
Waldkrone.“
PROF. DR. JENS PETER SKOVSGAARD/ SLU
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